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Volk und Volksrecht. 


Als unter Louis Philipp die Preſſe in 
Frankreich auf das Schärfſte geknebelt wurde 
und Miniſterium und Kammern einig waren in 
der Unterdrückung jener freien Regung, ichrieb 
Ludwig Vorne: Da ſieht man den Unterſchied 
zwiſchen Frankreich und Deutſchlaud; in Frank— 
reich iſt im Volke das Bewußtſein ſeiner Rechte 
erwacht, und damit es nicht noch lebhafter werde, 
hält die Regierung die ſtrengſte Zügelung fur 
nothwendig; darin liegt Achtung vor dem 
Volke. Bei uns in Deutſchland — fügte 
der ernſte Patriot hinzu — begnügt man ſich 
mit Hohn und Spott; man verachtet das Volk, 
well es noch nicht ein Zeichen gegeben, daß 
es auch weiß, was Volks rechte ſeien. 

Heut würde Borne nicht daſſelbe ſchreiben: 
denn was die Achtung vor dem Volke betrifft, 
die in Handhabung ſtrenger Zügelung deſſelben 
ſich kennzeichnet, ſo ſteht es feſt, daß ſich das 
preußiſche Volk Seitens feiner jetzigen Regie— 
rung der höchſten Achtung erfreut. Dieſe Re— 
gierung würde dieſe Achtung nicht an den Tag 
legen, wenn ſie nicht allen Grund dazu hätte, 
und weil fie ihn haben muß, ſo iſt es llar, 
daß das preußiſche Volk ein Bewußtſein 
feiner Rechte hat, und zwar ein ſo lebhaſtes, 
daß es der Regierung müßfallt. 

Und in Wahrhen, das iſt ein ſo großer 
und ſtolzer Gewinn, dat wir nicht mißvergnügt 
auf dieſe und jene Schlappe der liberalen Sache 
im Lauſe des verfloſſeuen politiichen Jahres 
zurückzublicken brauchen. Selbſttäuſckung wäre 
es, wollten wir nicht einräumen, daß unter 
dem Einflaß der herrſchenden Macht ein er: 
ſetzungsprozeß der Parteien begonnen habe und 
die liberalen Fraktionen zu liberaler Paſſi— 
bitat verurtheill wurden. Wir müſſen einge— 
ehen, daß äußerlich die Gegner ihren Triumph 
genießen, und daß fie thun und laſſen können, 
was ihnen räthlich erſchemt. Sie werden viel— 
leicht nie wider zu einer ſolchen Machtiſtellung 
gelangen. Und doch ſind wir darüber keincs— 
wegs unmuthig, auch haben wir die Geduld 
nicht verloren. Denn die Herrſchaft der Meat: 
tion, wie wir ſie in Blüthe ſehen, — welche 
großen und andauernden Vorkheile bringt ſie 
nicht dem Ganzen iur Verhältniß zu den unbe— 
deutenden und vorübergehenden Schaͤdigungen, 
die fie im Einzelnen der Sache der Demokratie, 
der Sache des ſich ſeiner ſelbſt bewußten Volks⸗ 
ums, bereitet? Sie iſt augenblicklich zur 
Herrſchaft gelangt, doch ihrer iſt nicht das 
Reich. Sie iſt da, fie iſt cine Thatſache; aber 
Ne bat leine tieferen Wurzeln und fie wächſt 
auf keinem Boden, der ſie fruchtbar mrchen 
konnte: wir find ihres Dahinſiechens gewiß. 

Und dieſe Gewißheit von ihrem Dahinſie— 
Den, indeß der Organismus ſich doppelt keaf⸗ 
un nach der Zeit der Mube entfalten wird, 
Mfprugt aus der Ueberzrugnug von dem Bes 
wußtieim des preußischen Volks für feine Rechte. 

Mt durcb Krankheit lernen wir den Werth 
zer Geſundheit, durch Gefahr den Werth des 
dielters ſchatzen. Die Gefahr, in welcher ſich 

e noch jo jungen Rechle des Volks befinden, 


Fünfter Jahrgang. 


fie hat auſſerordentlich dazu beigetragen, 
das Bewußtſein von den Rechten zu ſtärken, 
zu verbreiten und dadurch das Volk nützlich für 
die Freiheit zu erziehen. f 

Kein verlorenes Jahr deshalb, das 
verfloſſene — es war ein Jahr mehr des Ler⸗ 
neus und der Selb ſterkenntuiß, und es ſoll uns 
nicht mutblod machen, wenn noch eins und 
das andere äbnliche ihm folgen ſollten! Lernen 
wir es nur mehr und mehr einſehen und bes 
greifen, daß die Reaction nur als ein Zeug⸗ 
niß der Achtung vor dem Volke zu bes 
trachten iſt, dann ſind dieſe mageren Jahre die 
des Segens, inſofern ſie das Feld für die 
Zukunft düngen und uns die reichſte 
Erudte verſprechen. Lernen wir in der har⸗ 
ten Schule der Erfahrungen, damit wir, — 
wenn einſt die ernſte Stunde der Prüfung 
kommt, — ehrenvoll und ruhmwürdig dieſe 
Prüfung beſteben! 


Deutſchland. 


Berlin. Die Einberufung des Landtages 
iſt nun für den 15. Januar, dem letzten über⸗ 
haupt geſetzlich zulaͤſſigen Termin, geſcheben. — 
Die feudale „Zeidlerſche Correſpondenz“ begrüßt 
bereits das Abgeoronetenhaus mit einer ihrer 
gewöhnlichen Redensarten, die ungefähr darauf 
hinausläuft: wenn die Abgeordneten nicht pas 
riren, jo wird fie die Regierung wieder nach 
Hauſe ſchicken. — Nun, jedenfalls beſſer nach 
Hauſe geſchickt werden, als freiwillig gehen! 
Das vom Abgeosdnetenhauſe einzuſchlagende 
Verfahren wird nun auch von der „Berl. Re⸗ 
form“, einem am meiſten links gehenden Jour- 
nale, im Sinne Harkorts gebilligt; Nie ſchreibt 
über die Entſchiedenheit des vorgeſchlagenen 
Schrittes einer allgemeinen Mandatsntederle— 
gung: „Hält mau es wirklich für eine Wei— 
gerung, auf ein Jahre lang feſtes, unentmu— 
thigtes Nein ſchließlich ein Verſtum men zu 
ſetzen? Und nicht einmal ein Veiſtummen, 
ſondern ein halbes Wort, deſſen andere prakti⸗ 
ſche Hälfte ſich die Einſichtigen ganz im Stil⸗ 
len und unter vier Augen ergänzen Dürfen, 
das von der Landesvertretung aber nicht voll 
ausgeſprochen wird, weil ſie — wir glauben 
auch mit Recht — meint, das Volk verſtehe 
es doch noch nicht. — Man erinnert ſich, daß 
in England Wilberforte achtzehn Male ſeine 
Motion auf Negeremancipation vor das Haus 
brachte, che fie zum Geſetze wurde, und daß 
das preußiſche Verfaſſungsleben ganz naturge⸗ 
mäß in dem Alter iſt, noch keine Zähne zu 
beſitzen. Man vertraue der Macht, welche die 
leichteſte in der Natur, die ſchwerſte im Men⸗ 
ſchen iſt, der Macht des Beharrens. Man 
halte den nächſten Wahlen gegenuber nur das 
Eine feſt: Thut was Sure Pflicht int, nach 
der Verfaſſung und nach dem Programm, auf 
das Ihr nun einmal gewählt ſeid, — jagt. uns, 
was Ihr ſeid, und wir werden Euch dann ſa⸗ 
gen, was wir von Euch wollen.“ Und daſſelbe 
Blatt äußert über die Budgetberathung ſelbſt: 
Sie iſt doch wohl nicht Was inhaltsloſe Thun, 
über das der Unmuth jetzt klagt. Der Aerger 


Zollvereins. 
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der conſervativen Blätter, ihre Drohung, daR 
ſich eine Berathung, wie die letztjährige, nicht 
wiederholen dürfe, beweiſt ſchon für das Ge» 
gentheil. Es iſt, das geben wir zu, eine Ar- 
beit für die beſſere Zeit, es werden Grundſatze, 
Entſcheidungen vorläufig ganz theoretiſcher Nas 
tur geſchaffen, aber man erinnere ſich doch, da ß 
ein noch thceoretiſcheres Werk, die „Charte 
Waldeck“, die Arbeit der Nationalverſammlung 
von 1848, trog all' und alledem die Grundlage 
det preutziſchen Verfaſſungs Urkunde geworden 
iſt. Und es giebt ja in dieſem Bexathungs- 
modus ſelbſt noch genug zu beſſern: die Verle⸗ 
gung der Hauptdiskuſſionen aus den abge⸗ 
ſchloſſenen und von dem Schutze des Preßgeſet- 
zes nicht mehr ganz ſicher gedeckten Commiſſions- 
verhandlungen in die Plenarſitzung, die vorbe— 
rige Feſtſtellung der Aus gaben und Bemeſſung 
der Steuercontingente nach dieſem Maßſtabe u. 
ſ. w. Dieſe Arbeiten ſind keine Illußonen, ſie 
und Proteſte, welche das Recht wach halten im 
Gedächtnitz des großen Machtgebers, des Volkes.“ 
Man fährt von Wien aus noch immer 
fort, Gerüchte über die Intervention fremder 
Mächte in die Welt zu ſtreuen, falls Preutzen 
bezüglich Schleswig-Holſteins feine auneriom 
ſliſchen Gedanken nicht aufgeben ſollte. Narbe 
dem die Drohung mit Rußland und dem Ol⸗ 
denburger ſich als ganz zvecklos erwieſen hatte, 
greift man jetzt wieder zu den Weſtmächten. 
Es ſollen nämlich zwiſchen Wien und Paris 
ganz im Stillen bezüglich der Herzogthumer 
Verhandlungen ſtallgefunden haben, denen auch 
England nicht fremd geblieben iſt. Der Zweck 
dieſer Verhandlungen gehe dahin, der Annextons- 
politik Preußens ein energiſches Schach zu 
bieten. — Die Quelle, welcher wir dieſe Nach⸗ 
richt entnebmen, ſucht die Schmach, in einer 
rein deuiſchen Angelegenheit die Intervention 
einer fremden Macht herbeigerufen zu haben, 
dadurch von Oeſterreich abzuwenden, daß ſte 
brhauptet, man have ſich öſterreichiſcherſeits be⸗ 
gnügt, zu erfahren, welches die Haltung Frank 
reichs ſein würde, wenn Oeſterreich gezwungen 
wart, der etwa verſuchten Durchführung der 
preußiſchen Pläne in der Herzogthümerſrage 
ernillich entgegenzutreten. Was man nun hier⸗ 
aui erfahren habe, ſoll offenbar nicht darnach 
fein, um Oeſlerreich Preußen gegenüber wan⸗ 
kend zu machen. Frankreich und England ſtän⸗ 
den in der Herzogihumerfrage auf Seite Ocſter⸗ 
reichs, uud verwerfen mit aller Eutſchiedenheit 
die Politil Preußens — Wir regiſtriren dieſe 
neue Drobung ſeitens Oeſterreichs nur der Voll 
ſtändigkeit wegen, verweisen ‚fir, aber ſonſt, wie 
ihre Vorgänger, in die Kategerie der Erfin⸗ 
dungen. nume, f 
Die Unterzeichnung des talieniſchen Han⸗ 
delsvertrages iſt am Sonntag z erfolgt. Preu— 
ßen, Bavern, Sachſen und Baden unterzeich⸗ 
neten im eigenen Namen, ſovte in Namen dis 
Außer dem Vertrage iſt ein 
Schluß protokoll unterzeichnet, welches beſtimmt: 
Erſtens, daß die Malifitannen des Vertrages 
die Anerkennung Italieno in ſiſb ſchießt und 
bedingt: zweitens, daß weitere Verpandluugen 
zur Förderung beiderſeiunger Vezfehr⸗Iutereſſen 


Dinach den Umſtanden vorbehalten werden. 
0 
Danechen erhalt weder der Vertrag, noch das 
Schlaßprotokoll die Clauſel, daß die Ausſüh— 
rung des Vertrages ftanfinden ſolle, wenn auch 
nur die meiſten Zollpeceinsregierungen, zuge⸗ 
ſtimmt haben. Dies iſt, gemaß den Wunſchen 
Italiens, durch eine mündliche Erklärung der 


Eutſcheidung des Italteniſchen Parlaments vor⸗ 


behalten worden. Der Verirag ſelbſt iſt Durchs 


aus ein Prinzipten⸗Vertrag und gewährt den 


conttahirenden Theilen die Vortheile des am 
meiſten beguͤnſtigten dritten Laudes. 


Die ſechsmonatliche Haſt des Abgeordne⸗ 


ten Dr. Jacoby endet erſt mit dem 26. Februar, 
während dir Einberufung des Landiages pa: 
ieſteus an: 14. Januar criolgen muß. Jacoby 
wird alſo erſt ca. 6 bis 7 Wochen nach dem 


Beginne der Verhandlungen ſeinen Sitz im 


Abgeordnetenhauſe einnehmen konnen. Ob das 


albgeorduetenhaus berechtigt iſt, Jatobys einſt⸗ 


weilige Entliſſung aus der Strafzeit zu for— 


dern, dürfte wohl einer der erſten Gegenſtände 


Der Art. 84 der Verfaſ⸗ 


der Berathung ſein. 
„Jedes Strafverfah⸗ 


ſungs⸗Urkunde beſtimmt: 


ren gegen ein Mitglied des Landtages und eine | 


Unterſuchungs- oder Civilhaſt wird für die 
Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben, wenn 
das betreffende Haus es verlangt.“ Die Ber 
rechtigung der Kammer, die Entlaſſung ihres 
verhafteten Mitgliedes zu verlangen, wird von 
der Auslegung des Wortes Civilhaft ab: 
hangen. Die Materialien des Artikel 84 laſſen 
zweifelhaft, ob dieſes Wort im Gegenſatz zu 
Crimiualhaft oder zu Militärhaft zu ver 
ſtehen iſt. 
Frankreich. 

Paris, 31. December 1865. Die Deeo⸗ 

rirung des kaiſerlichen Prinzen mit dem Ste— 


| 
| 


phansorden iſt mit einem ungewöhnlichen Pomp 


in Scene gegangen. 


Der Botſchafter des Sturz | 


ers Franz Aeſeph hat ſich nicht begnügt, in 


einer feierlichen Audienz Ordenszeichen und Ya: 
tent zu überreichen, er hat einen beſondern Act 
der Inveſtuur vornehmen laſſen, und da dies 
nicht ohne die Zuſtimmung der beiden Sou— 
vetäne geichehen ſein kann, jo darf man aller— 
dings annehmen, daß es ſich hier um eine große 


Feuilleton. 


Aus der Carlsbader Gegend. 

(Aus W. Gröuing's Lohmiſchen Bädern.) 
Burg Engelhaus. 

Zahlreich find im Böhmer Lande die Burg: 
trümmer, welche auß ſtattlichen Bergen ıbronen, 
wo an den Hängen und auf den Gipfeln deut— 
lich die Spuren vorzeitiger Eruptiunöthätigfeit 

bemerkbar ind. In der Regel umgürtet den 
Fuß ein harter, freiſtehender, vielfach gerflüfteter 
und aus einem Gemiſch von Augit, Feldſpath 
und Maͤgnetſtein beſtehender Baſaltwall, wors 
auf ſich durch den Einfluß der Witterung mit 
anderen chemiſchen Sauren oder Subſtanzen 
dunkler gefärbte vulkaniſche Maſſen aufbauen, 
die ſich als flüſfig gewordenes Geflein durch 
bereits vorhandene Skeinſchichten den Weg ge: 
bahnt und in dieſem erweichten Zuſtande die 
in Folge des Drucks ein wenig emporgehobene 
Decke ſtebartig durchlöchert und bei der Abküh⸗ 
lung, d. h. beim Uebergange in den feſten Zu ⸗ 
ſtand, eine regelmäßige,’ wie von einem Bau— 
meiſter gemeißelte Form in 4⸗, 5, 6, 8, und 
Aſeitigen Prismen angenommen baben. Eben 
dieſe von üppigem Grun umkleideten Säulen 
ſind die Träger ſtattlicher, das Loos alles Ir⸗ 
di chen theilender Burgen, von denen die hoch 
uber dem gleichnamigen Städtchen und unfern 
der Landſtraße von Karlsbad nach Prag ſich 
erbebende Burg Engelhaus eine drr merkwüͤr⸗ 
digfen it, Von ihren maleriſchen Zinnen ſchaut 
man auf die reiche Umgegend und in das Eger: 
thal mit feinen reizenden, ſtillen, vom gewal⸗ 
tigen Schömüßftein und den Burgen Hausſtein 


Manifeſtatiou, die ihre poltiiichen Zwecke hat, 


Ordnung hervorheben, indem derſelbe Geſuche 


gehandelt habe, nicht etwa blos dem Knaben, 
der nach dem Willen ſeines Vaters dereinſt den 
framoöſiſchen Kaiſerthron emnehmen sell, ein 
Spielzeug in die Hände zu geben. Od gerade 
eine Allianz damit kundgegeben werden ſoll, iſt 
eine Frage, die ich nicht zu beantworten ver⸗ 
mag. Zieht man aber in Erwägung mit weicher 
Wichtigkeit die Auszeichnungen behandelt wer⸗ 
den, deren ſich der preußiſche Miniſterpraſident 
bei ſeinem Beſuche in Frankreich erfreute, fo 
wird man nicht verkennen durfen, daß Oeſter⸗ 
reich es verſtanden hat, Preutzen auf dieſem 
Gebiete einen Vorſprung abzugewinnen. Dieſe 
Kundgebung, was ſie auch bedeuten mag, eine 
Wichtigkeit für die Beurtheilung der augen- 
blicklichen Lage, wird ihr nicht in Abrede geſtellt 


werden können. 
Rußland. 


Petersburg, t. Januar. 
weſtlichen Gouvernements des Kaiſerreichs iſt 
ſolgende Maßregel beſchloſſen worden: Den 
Individuen polutſcher Abkunft iR es verboien, 
kuünflighin Grundbeſitz auf anderem Wege, als 
auf dem geſetzlichen Erbſchaft zu erwerden. 
Jedoch ſind diejenigen polniſchen Gutsbeſtzer, 
die der Theilnahme am Aufitande nicht uber: 
fübrt worden ſind, nicht verpflichtet, ihren Grund— 
beſitz zu verkaufen. Dieſe Maßregel finder auf 
das Königreich Polen keine Anwendung. 

Em Wiener Correſpondent der „K. 
3.“ meldet, daß der Großfuͤrſt⸗Türonfelger ven 
Rußland ſich mit der Prinzeſſin Dagmar von 
Danemark vermählt. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Am Dieuſtage Yıbenda 
gab Herr Balletmeiſter Pläſterer zum Schluſſe 
ſeines Tanzeurſus im Balling'ſchen Lokale einen 
Ball, welcher der großen Betheieigung an 
demſelben wegen ein Volls ball zu nennen war. 
Und in der That, nicht ſelten börten wir die 
Eltern klagen, daß ihre Kinder — als Schüter 
des Curſus — beuachtheiligt ſeten. Trotzdem 
müſſen wer die allgemein anerkannte, von Hrn. 
P. beobachtete ſtrenge Aufrechterhaltung der 


Für die neun 


um Betheiligung zum Balle der itarfen Fre⸗ 
quenz wegen zurückgewieſen halle, was nur Une 
ordnung im Tanze hatte herbeiführen können. —- 
Der Abend ſelbſt verlief in ſchonſter Harmonie, 
und wurde Herrn Pläſterer ſehr oft für ſeine 
Leiſtungen Tank ausgesprochen. In hohem 
Maße erwarb ſich derſelbe die Juürriedenhen des 
auweſenden Publikums Fur die erale Auefüh⸗ 
rung des in der grogen Pauſe von vier Pan 
ren auf der Bühne autgefübrien „Bauerntanzes“ 
im Nationalcoſtüme, dem ſtürmuche Datapo— 
rufe zu Theil wurden. — Wie wir horen, der 
ubſichtigt Herr Plaſterer, jetzt in Thorn einen 
Tanzcurſus zu ereoffnen, und gedenkt derſelbe 
por oder nach Oſtern einen zweiten Curſus 
hieroris zu arrangeren. Wir hoffen, dat Hr. 
. bis dahin in gutem Andenken bleiben uyd 
zur Zeit eine recht zahlreiche Belheiligung ſtatt— 
finden wird. 
Beim Schluſſe des Wa tes geht uns die Nachricht 
z, daß m den Dor mim Jaronty heute Nacht Feuer 
cuiſtauden, das ſümmtliche Wirthſchaſtegebäude in “ide ge 
legt haben ſoll. Näheres in der nachſſen Nummer. 
— Die preußiſchen Telegraphenlinten wer— 


den auch nach dem Indlebentreten des interna 


tionalen Telegraphtustrirages (den . Januge 
d. J) cheffrirte Prwattelegramme nibt Difer: 
dern. 

Poſen. Dieſer Tage ereignete ſich bier 
ſolgende Trichinade. Ein junger Mann con- 
ſultirie wegen augenblickticher Ungelentigleit der 
Glieder einrit ſehr bekannten Atze. Ohne auf 
die Bemerkungen des Patienten viel zu achten, 
ſtellte der Herr Doctor — als durchaus zeit— 
gemaß — ſeine Diaqueſe als Tri binoſe. Che 
ed indeß nech zur wirklichen Brhandeung tam, 
bemerkte ihm der Patient, daß er ſitteuſtrenger 
Jira ſa ſei und noch nie in ſeinem Leben an 
Stück Schwelneflerjcr genoſſen habe. — Unter 
ſolchen Umſtänden verwandelte ſich die Trichi— 
noſe in eine Erkaltung um. 

— Zur Trichinen krankheit bringt das Amts- 
blatt der Königi. Regierung zu Poſey nachſte— 
henden, zur Beruhigung geeigneten artikel: Das 
Vorkommen der Trichinenkrankheit bei dem 
Menſchru hat, obwohl deren Eeſcheinungen ſeit 
30 Jahren durch auatomiſche Umerſuchungen 
nachgewieſen, dennoch, da ſie nlcht in dem 


und Himmelſtein beherrſchten Auen hinab, wo,] und einen ſcchern Zufluchtsort zu ſuchen, der 


am Hofe des Königs auf. 


umtriedet ven ſchirmenden Bergen, im Scheoße 
des Waldes die Koͤnig⸗Otto-Quelie (der chem. 

Gießhubler Brunnen) ſprudelt, und begrünt die 

hochgelegenen Oriſchaſten an der alten Karlöbas— 

Marienbader Chauſſee, wie das ſich in langen, 

blauen Wellenlinien am Horizonte entlang zie— 

bende Erzgebirge. 

Nicht minder intereſſaut iſt die Entſtebhungs⸗ 
geſchichte der zum erſten Male in 30jährigen 
Kriege und zuletzt i. J. 1718 zerſtörten Burg. 

Zur Zeit Karl's d. Gr. berrſchteu im benach⸗ 
harten England mehrere Könige. Deren mäch⸗ 
ligſte waren Artus, der erſte Nitter der Tafel: 
runde, und ſein Nachfolger, der in der nordiſchen 
Heldenſage vielfach beſungene Triſtan, ein lei⸗ 
denſchaftlichet Jäger. In den dunklen Forſten 
herumſtreiſend, vernimmt er einſt ein klägliche 
Wimmern und bemerkt zu feinem Entſeten in 
den Krallen eines Bären ein kleines Kind und 
daneben die bereits von der Beſtie zerfleiſchte 
Multer. Den Knaben der drohenden Gefahr 
zu entreißen, ſchießt er den Pfeil ab — und 
das Kind iſt gerettet, die Beuie ſchwimmt in 
ibrem Blute. Hierauf nimmt er daſſelbe auf 
ſeinen Arm, um Vaterſtelle an ibm zu vertre⸗ 
ten. Der Knabe, Richard genannt, wuchs nun 
Als er herangewach⸗ 
ſen, knüpfte er mit ſeiner Jugendgeſpielin, der 
Prinzeſſin Alwine, ein Liebesverhäliniß an. Der 
wackere Triſtan war aber ſebr ungehalten über 
dieſe Liaiſon und hinderte jede Zuſammenkunft 
der Liebenden, ſo doß ihnen zuletzt nur der eine 
zige Ausweg übrig blieb, heimlich zu entfliehen 


ſie vor den väterlichen Nachſtellungen ſchützen 
lollie. Dieſr fanden ſie im Lande der Marcos 
mannen, wo Richard auf hehem Felſemiff eine 
ſtaitliche Burg grundele, die er ſeiner engels- 
ſchönen Gattin zu Liebe „Engeldaus“ nannte. 


— 


Die Liebenden lebten mehrere Jabre bei— 
ſammen. ais an Stelle gegenſeiziger Anhäng⸗ 
lichkeit bei der Kouigstochtet Gewiſſensbiſſe den 
Scclenftieden trübren und ihr Gemahl kalt 
gegen ihre Reize wurde, ja dieſelbe ſogar miß⸗ 
handelte. Inzwiſchen hatte der Konig dabei 
Verſuche zur Auffindung ſeiner Tochter gemacht; 
da aber jegliche Muͤhe fruchtlos war, ſy trübte 
Kummer ſein Herz, und er beſchloß nun, ſeine 
Nachforſchungen auf dem Feſtlande fortzuſetzen. 
Im Pilgerkleite zog er aus, von treuem, zahl— 
reichem Volke begleitet, bis er in die Gegend 
von Engelhaus kam, wo er durch Zufall den 
Aufenthalt ſeiner Tochter erfuhr. Das Pilger— 
kleid verſchaffte ihm Eingang in die Veſte. Als 
er ſich aber für einen Britten ausgab und die 
Burgfrau allein zu ſprechen wuͤnſchie, ſchoͤpfte 
Rieard Argwohn. Endlich wurde dem Frem⸗ 
den eine Unterredung mit ihr geſtattet; doch 
mußte ſie, belauſcht von ihrem Gemahl, dem 
Unbekannten die fürchterliche Drohung verkuͤn⸗ 
den, daß Jeder, ſelbſt ihr eigener Vater, wenn 
er hierber käme, fie zu beläſtigen, den Verſuch 
mit dein Tode buͤßen müßte. Entruſtet über 
die vermeintliche Entartung feiner Tochter, begab 
ſich Der König zu einem in der Nahe wohnen 
den Ritter, dem er ſich entdeckte und vertrau⸗ 


Grade ſich bemerkbar gemacht hatten, daß fe 
wahrend des Lebens als die Urſache eines le: 
bendgefährlichem Leidens aufgefaßt werden könn⸗ 
ten, erſt in neueſter Zeit in höherem Maße die 
Auſmerkſamkeit auf ſich gezogen. Die in eini⸗ 
gen Regierungsbezirken in jüngitee Zeit vorge⸗ 
kommenen Falle dieſer Krankheit haben dieſelbe 
als eine ſelbüſtändige dargethan, zugleich aber 
auch in dem großen Publikum hen und wieder 
eine übertriebene Furcht hervorgerufen, und ſo 
nicht nur auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 


überhaupt, ſondern insbeſondere auf einen wich⸗ 


tigen Gewerbezweig, einen uachtheiligen Ein- 
fluß ausgeübt. 

Um dieſen Nachtbeilen zu begegnen, bee 
ſonders aber auch nachzuweiſen, daß Jeder ge⸗ 
gen die Geiahren, mit welchen die Trichinen⸗ 
frankheit bedroht, ſich ſelbſt zu ſchützen im 
Stande iſt, laſſen wir im Nachfolgenden die 
nuch den bisher über Dieie Krankheit erhobenen 
Thalſachen folgen: 

Es kann als bekannt angenommen werden, 
daß der Genuß des Schweineſleiſches die Iris 
chinenkrankheil hervorrufen kann, wenn das 
Fleiſch Trichinen enthält. Dieſe Trichiney find 
kleine, ſaden- und ſpindeltöͤrmige, wie mit einem 
Harken Vergröterungsglaſe erkennbare Würm— 
chen, welche ia dem Schpeineſleiſch in ſehr klei⸗ 
nen, den 50ſten Theit einer“ Linie in der Länge 
und den LOORER Theil in der Breite gleichen 
falkartigen Kapfeln gefunden werden. Wird 
nun ſolches Fleiſch im rohen oder nicht gehörig 
durch Kochen, Braten, Rauchern 
feln vorbereiteten Zuſtande genoſſen, ſo löſen 
ſich im Magen die unrhüllenden Kapſeln auf, 
die Trichinen werden frei und pflauzen ſich im 
Magen und Darmkanale durch das Gebären 
lebendiger Jungen fort, die wiederum die Magen 
und Darmwände durchbohren, hiernächſt das 
Miskeſfl iich erreichen und in demſelben ſich, 
wie ſchon vorhin erwähnt wurde, auch beim 
Menſchen elakapſeln. Durch dieſen Vorgang 
werden nun beim Menſchen kolikartige Leib⸗ 
ſchmerzey, Uebrlkeit, Appetitloſigkeik, mitunter 
Durchfall, belegte Zunge, Schmerzen in den 
Gliedmaßen erregtz bei einem ſich einſtellenden 
Fieber entſteht ein Zuſtand, der einem gaſtriſch— 
thrumat chen Fieber gleicht. Bald aber 


eusvall leine Pläne mittheilte. Hier erfuhr er 
nun die wahre Sachlage und wurde bald Zeuge 
von der Mildthatigkeit und Engersguͤle feiner 
Lochter. Da zögerte er nicht langer, ihr Net: 
tung zu bringen, und rief ſeine Mannen zur 
Erſtürmung der Burg beiſammen. Richard, 
der den Zveck dieſer Operationen durchſchaute, 
beſchloß nun in ſeiner Wuth, ſeine Gattin als 
Leiche den Stuͤrmenden zurückzulaſſen. Er lud 
deshalb, unter dem Vorwande riner reuigen 
Verſoͤhnung, Alwine zu ſich, bat ſie um Ver⸗ 
gebung des Vorgefallenen und gelobte ernſtliche 
Beſſerung. Ein Friedenstrunk ſollte zum Zet— 
chen der Verſöhnung dienen. Aus zwei gleichen 
Bechern, in deren einen er, um ſelne Frau zu 
beſeitigen, Giſt gemiſcht, wollten ſie ſo eben 
Beicheld thun, als Trompetenſchall und Waffen: 
geklirr vor der Burg ertönten und Alles in 
larm versetzten. Bel dieſem Geräuſch ſtellten 
Beide die Becher haſtig zur Seite und eilten 
an's Fenſter. Als aber Richard vernahm, daß 
der König im Anzuge ſei, drang er haſtig auf 
Leerung der Becher und entfernte ſich, unter 
dem Vorwaude, den Vater zu empfangen und 
ibm von der ſtatigehabten Verſöhnung freudige 
Kunde zu bringen. Die Ritter zogen ein, und 
zu des Königs Fügen lag die weinende Toch⸗ 
let, die der geruͤhrte Vater freudig an ſein Herz 
dente und feierlich zu ſchützen geloble. Alwine 
nerſicherte nun, ihr Gatte habe ſich mit ihr 
in geſohnt. Da erſchell plötzlich die Nachricht 
ider Burg, Richard ſei ſo eben an Gift ge⸗ 
orben — er hatte in der Eile den für Alwine 
Nimmt gewefenen Becher ergriffen. 
(Schluß folgt.) 


oder Einpö⸗ 


ſchwillt das Geſicht ganz oder theilweiſe au, 
auch die Muskeln fühlen ſich geſchwollen, zu⸗ 
ſammengezogen an. Die Schmerzen vermeh⸗ 
ren ſich und erſchweren die Bewegungen des 
Körpers und der Gliedmaßen im hohen Grade. 
Durſt, nachtliche Uiruhe, Biuſtbeklemmug, hei⸗ 
ſere Stimme und Angſtgefühl treten ber Zue 
nahme der Krankheit ein, öfters erfolgt ein ſtar⸗ 
ker Schweiß. In leichteren Fällen geht die 
Krankheit nach zwei bis drei Wochen, bei noch 
langer beſtehender allgemeiner Schwäche, in 
Gejundheit über, während fie in ſch veren ein 
noch langeres Krankeulager berdeiführt und 
ſelbſt mit dem Tode enden kaun. 

Das Vorkommen der Trichinen bei den 
Schweinen iſt jedoch bei Weitem nicht ſo häufig, 
wie die übertriebene Furcht es bei Vielen wayr— 
ſcheinlich macht, und anderntheils iſt das Vor⸗ 
fommen der Trichinen in dem Fleiſch und deu 
Fleiſchwaaren zu erkennen und deshalb der Genug 
cines ſolchen Fleiſches zu vermeiden. Während 
unn aber eine dem Publikum ebenfalis bekannte 
Krankheit des Schweines, die Finnen, in dem 
leide mit dem unbewaff neten Auge zu erken— 
nen iſt, finder dies dei den Trichinen nichl ſtatt. 
Da nun aber mcht jeder Kaufer des Schu eine⸗ 
fleiſches mit einem Vergroͤßerungsglaie verſeben, 
daſſelbe auch oft nicht gehörig gebrauchen kann, 
ſo iſt es gerathen, das Fleiſch nur da zu kau⸗ 
ſen, wo die Sicherheit geboten iſt, daſſelbe rein 
zu finden.. Wo mann dieſe Ueberzeugung nicht 
hegen kann, da iſt die Vorsicht nothwendig, datz 
man uberhaupt kein robes Fleiſch oder auch mur 
ſolches Fieiſch genießt, welches nicht vollſtaͤndig 
gar gemucht worden i. Sowie nämlich das 
rohe Schweinefleiſch, ſowie auch dasjenige, welches 
durch die ſogen. Schnellräucherung miltelſt Sol: 
eſſig bereitet und zu Schinken, Wurſten. Rauch⸗ 


fleiſch verwandt wird, nicht ohne Gefahr zu 


genießen. 


dig durchgebrateuen Cotelets Carbongden, Brat- | 


und Roſtwürſtchen, Saucischen unverdächtige 


Nahrungsmittel. 


Ebenio wenig ſind die nicht vollſtän⸗ 


Dagegen iſt das Shweinr⸗ 


fleiſch als unverdäbtig zu genießen, das vol 
ſtändig gar gekocht oder gebraten, vollſtändig 


durchgepöckelt, es geboͤrig geraͤucgert und als 
Pöckel⸗ oder geräucherte Wagre zur Rufbewah— 
rung geſchickt iſt. Da ‚übrigend die Trichinen 
ſich auch nar in den Fleiſche des Schweines 
finden, ſo ſind der Speck und das Fest deſſelben 
ohne Gelahe zu gebrauſben. Die Furcht, daß 
ſich auch bei anderen Hausthieren, we ce zum 
Genuſſe für die aeaſchen beſmmt find, Tri⸗ 
chinen finden, it nach den bisherigen Erfah— 
rungen als eine ungegründete zu rachien. Es 
darf aber nicht unberückſichligt gelaſſen werden, 
daß in den Fleiſcherladen in der Regel auf einem 
und demſelben Kloz und mit demſelben Beil 
oder Meſſer die verjchiedenen Fleiſchſorten hinter 
einander zerlegt werden, und daß hierkti ebenſo 
gut das Rindfleiſch. wie das Schöpſen- und 
Kal bfleiſch verunreinigt werden können. Tiefer 
Uniſtaud fordert zu der Borſicht auf, überall 
das Schweinefleiſch bis dahin, wo es rein von 
den Trichinen nachgewieſen iſt, durchaus abge⸗ 
ſondert von ben anderen Flelſcharten auf eige⸗ 
nen Klötzen mit beſonderen Meſſern und Beilen 
und ſelbſt von eigens dazu beſlimmien Perſonen 
zu behandeln, in jedem Falle aber, wo ſich 
wirklich ein Trichinenfleiſch finden ſollte, die 
hierzu angewandten Utenſilien auf's Sorgfaͤl— 
tigſte durch Abhobeln des Kloͤtzes, Abwaſchen 
mit kochendem Waſſer, Eintauchen der Vieſſer 
und des Beiles in das kochende Waſſer zu rei⸗ 
nigen, auch daß der dam deſchäftigt geweſene 
Menſch ohne jergjaltigen Wechſel der Schürze, 
wiederholtes Rei nigen der Hände ꝛc. üch nicht 
mit anderm Bleche beſchaftige. 

Culm. Ju vergangener Woche ereigucte 
ſich in dem Dorfe Adl. Ruda das Unglück, 


daß ein 13jähriger Kuabe ſeinen 4 Jahre alten 


Bruder erſchoß. Die Eltern waren vom Haufe 
abweſend und die Kinder ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 


Der 13jährige Kuabe nahm das an der Wand 
hängende geladene Gewehr, ſpielte damit, legie 
auf ſeinen Bruder an, drückte den Hahn, ab 
und traf den Bruder dergeſtalt, daß die ſer ſofort 
todt zur Erde niederiank. Die angeſtellte Uns 
terſuchung wird ergeben, ob dem Vater eine 
Fahrlaſſigkeit zur Laſt gelegt werden kann, oder 
nicht. Mag dieſer Fall aber allen denen zur 
Warnung dienen, die geladene Gewehre im 
Wohnzimmer halten. 


Vom 1. Januar ab findet von den Oft 
bahnſtationen Danzig, Königsberg und Eydt⸗ 
kuhnen eine direkte Perſonen- und Gepäckbe⸗ 
forderung ſowohl über Calais, als auch über 
Oſtende nach London ſtatt. Die Billere dazu 
haben eine Gültigkeit auf 30 Tage, und kann 
während dieſer Zeit die Fahrt auf den im Bil: 
let bemerkten Stationen unterbrochen werden. 


Königs berg. Wie es in unſerm Nach⸗ 
barlande Ruſſiſch Polen ausſieht, felbſt unter 
den Reformbeſtrebungen Alrxander's II., darüber 
tbeilte uns ein Königsberger Bürger nach Ber 
richten, die er von dort empfangen hatte, u. A. 
Folgendes mit. Dem Bruder unſeres Bericht— 
erſtatters, einem Gewerbetreibenden in einer 
Grenzſtadt Ruſſiſch-Pofens, wurden vor Kur 
zem cine Menge werthvoller Waaren geſtehlen. 
Er machte der dortigen Polizer ſoſortige Mel 
dung davon, dringend und ernergiſch (das heißt 
mit klingender Münze) bittend, ihm zum Sei— 
nigen zu verhelfen und den Dieben, welche ſo— 
gar unter Angabe ihrer Namen als des Dieb— 
ſtahls drin zend verdächtig naher bezeichnet wur: 
den, energiſch zu Leibe zu gehen. Als die ruſ— 
ſche Polizei noch immer nichts in der Sache 
that, immer noch zauderte, erbat ſich der Ber 
ſtohlene von emem ruſſiſchen Polizei-Bürcau⸗ 
Beamten, mit dem er befreundet war, darüber 
nähere Auskunft. Dieſe wurde ihm „vertrau— 
lich“ in folgender Weiſe zu Theil: „Hätten 
Sie ſich bei den betreffenden ruſſ. Erefutiv: Po» 
lizei-Bramten eben fo nobel (nämlich mit Eine 
gender Münze) eder noch etwas nobler aufge⸗ 
führt wie jene Diebe, Sie würden vielleicht 
heute ſchon, mindeſtens theilweiſe. zu Ihrem 
grſtohlenen Eigenthum gekommen tem.“ 


An 3 e i g e u. 


Die Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung, 

(Gönigsberger Muorgenblat,) 

Redakteur B. Stein, 
wird auch in dem mit dem 1. Januar 
beginnenden neuen Quartal in unveränderter 
Haltung als ein Organ der demokratiichen 
Partei täglich mit Ausnahme der Tage nach 
den Sonne und Feſttagen erſcheinen. 

Sie wird wie bisher die Prinzipien der 
Demokratie nach allen Richtungen hin vertre— 
ten und alle wichtigen Tagesfragen in Leitar— 
tikeln und Original⸗Correſpondenzen in dieſem 
Sinne beſprechen. 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets te- 
legrapbiſch ſo ſchnell wie jede andere Zeitung 
bringen und die Verhandlung des bevorſtehen⸗ 
den Landtages in möglichſter Ausführlichkeit 
ſchon am darauf folgenden Tage mittheilen. 
— Die Marktberichte und Courſe von Berlin 
und Königsberg fo wie von den anderen ber 
deutenden Plagen der Provinz werden klaͤglich 
gebracht. 

Unſere Zeitung iſt das in Littauen und 
Maſuren bei Weitem verbreitetſte Blatt, und 
es eignet ſich deshalb gauz beſonders zu Ans 
nonten, die in ihr den größten Leſerkreis finden. 

Man abonnirt auf die Zeitung bei allen 
Poſtämtern mit 1 Tot. 15 Sgr. vierteljährlich. 

Gumbinnen, im Dezember 1860. 

Die Verleger: 


Fr. Krauseneck & Sohn. 
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Oeffentliche 
Stadtverordneten Verſammlung 
Dienſtag, den 9. Jauuar 1866, 
Abends 5 Uhr. 

Es ſoll verhandelt werden: 
1) Einführung und Verpflichtung der neu 
gewählten Stadtverordneten. 
2) Wahl eines Vorſitzenden fowie eines 
Stellvertreters deſſelben, und eines Schriftfüh— 
rers ſowie eines Stellvertreters deſſelben. | 


Ich wohne jetzt im Haufe der Frau Wittwe 
Pielke, Kleine Friedrichsſtraße. 
Dr. von Reutt. 


Muffen⸗ und Pelz⸗ 


garnituren 
habe auf Lager und empfehle ſolche . 
zu billigen Preiſen. 


ko 


co 


r. 


Mieszkam teraz w domu Pani Piel = 
na maféj Fryderykowskiéj ulicy. 
Doktör Reutt. 


Muffy i garnitury 
futrzanne! 

mam na skladzie, i sprzedaje takowe 

po nadzwyezaj tanich cenach. 


22 
SR 


in Inowraelaw. J 4 Gottschalks Wwe. W Inowroctawiu. 


3) Abfaſſung der Geſchaftsordnung, wel: 
che im Entwurf von der betreffenden Commiſ⸗ 
ſion vorgelegt wird. 

4) Ergänzungswahl der Mitglieder für 
die Einſchätzungs- und Reclamations-Com⸗ 
miſſtonen. 

5) Beſchlußnahme wegen öffentlicher Ver— 
äußerung des wüſten Bauplatzes Nr. 217. | 

Inowraclaw, den 2. Januar 1866. 
Keßler, Vorſitzender. 


r e b RI 
Bei meiner Abreiſe ven hier ſane iche 
Fuad meinen Schülern und Schülerinnen 
zund deren geehrten Eltern ein herzliches Lebe. 
wohl und den beſten Tank für das mir ge 
uchenkte Vertrauen. 1 
Gleichzeitig verbinde ich die Anzeige, daß 
ich, vielſeing aufgefordert, beabſichtige, nach 
Oſtern hierorts einen neuen Curſus zu er: 
öffnen. Julius Plaeſterer, 


— Inhaber v. 7preismedaillen 


Dieses einzige Organ 


Für Breunerei⸗ und Gutsbeſitzer. 
Maſchinen-Oel, Maſchinen-Talg, Brennerei-Rieme von Hanf u. 
Leder, (Elevator-Gurte), Brennerei-Bürſten und Schrobber, Gum 
mi zum Verpacken, Gummi- und Hanf-Schläuche, Hanf, 
zen-Schläuche und Feuereimer empfichte in anerkannt beſter Qualität. 
Julius Scheding 


Seilerei-, Riemerei-, Poſamentier-Waaren-, Schlauch, Pech⸗, Asphalt, 
Wagenfett und Dachpappen⸗Fabrik. 


Sprit 


in Posen. 


Pränumerations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


des entschiedenen 
jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 
der Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Gonfessionen innerhalb des Staats, fest. Die in stetem 
Wachsen begriffene Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken- 


Liberalismus der Provinz Posen vertritt. in 


7 'T > = 5 5 = 2 2 8 
2 Ballctmeiſter. nung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die sorgfältige Sichtung der aus den 
————— rn Königreiche Polen und aus Russland kommenden Original-Correspondenzen haben die Ostdeutsche Zei- 
Der angekündigte Curſus der bung zu 1 zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer Provinz und der bolen's und Russ- 
2 5 and s gemacht. 
D. t e no 8 r a v h te Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender die sämmtlichen Subhastationen, Licitationen. Sub- 


beginnt Mittwoch den 10. d. ts. 
Abds. 6 Uhr im katbol. Schulhauſe. 
George Troelich, 
Lehrer der Stenographte, «ort. Mitgl. des 
Gabelsberger Stenograpben-Central⸗ 
Vereins für Dit: und Weſtpreußen. 


Es wird ergebenſt Kebeten, Dir Abonnementsbeſteuungen auf die 2 1 
„Patriotiſche Zeitung für Poſen und Weſtpreußen“ 
für das am 1. Januar beginnende Quactal rechtteing, hier in der Erpeditton, Friedrichsſtraße 
Nr. 19., auswärts bei der zunächſtliegenden Ponanſtalt zu machen. Die Zeitung, die täglich, mit 
Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Felltagen, erſcheint und ein conſervattvconſtituttonelle 
Richtung bat, enthält erläuternde Ledartikel über die jedesmaligen Tagesfragen, gute und mans 
nigfaltige Correſpondenzen, unter benen beſonders die aus guter Quelle kommenden Berliner, 
Poſener, Warſchauer u. ſ. w. hervorzuheben find, und eine raſche, mannigfaltige und uberſicht⸗ 
liche Zuſammenſtellung der Tagtoneuigkeiten, wobei den previnziellen und örtlichen Zuſtänden 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Die wichtigſten Nachrichten erhält die Zeitung durch 
den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft finden beſondere Berückſichtigung; für 
eine intereffante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton-Artikel Sorge getragen. Der 
Preis der Zeitung iſt für Bromberg 25 Sgr. und für alle anderen Orte der preußeſchen Mo: 
narchie 1 Thlc. vierteljährlich. Inserate werden die Zeile mit 1 Sgr. berechnet. Indem zum 


Posen, im December 1865 


rechtzeitigen Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere politiſchen Freunde, für die Ver⸗ 


ertüung det Zeuung im Intereſſe der guten Sache geneigt mitwirken au wolleu. in 
Bromberg, im December 1865. Die Expedition. 1 
Nia er : zum reife von 17½ Sgr. pro Quartal und 
Die Inſterburger Zeitung in durch alle Poſtanſtalten dafür zu bezichen. 
beginnt am 1. Januar k. J. ein neues Quar- Inſertionen, welche mit 1 Sgr. berechnet wer⸗ 
tal, weshalb wir uns erlauben, zum Abonnes | den, finden durch ſie eine weite Verbreitung. 
ment auf dieſelbe hiermit einzuladen. 
In einer intereſſanten und ſorgfältigen 


Zuſammenſtellung von politiſchen Nachrichten 
verfolgt die Zeuung eine entſchieden freiſinnige 
Tendenz und hilft das Verſtändniß für alle das 
Vaterland berührenden wichtigen Fragen for⸗ 
dern. Ste berückſichtigt ferner die Beſtrebun⸗ 
gen auf ſotialem Gebiet, und bringt im Feuil— 
leton und auderen Artikeln belehrende und 
unterhaltende A handlungen über verſchiedene 
Gegenſtände des Wiſſens. Den Berichten über 
die beverfichenten Kammerverhandlungen Toll 
beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt und die 
Thätigkeit des Landtages in moͤglichſier Aus: 
kübrlichkeit dem Leſer vorgeführt werden. Die 
Tagesereigniſſe in der Provinz und die Lokal⸗ 
nachrichten finden in derſelben cine eingehende 
Beſprechung. 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich drei Mal 


der Glaſerm. Lev. Joſph Ka⸗ 
er iſt beauftragt, für das 


Dom. Oriowo in Lojewo 


O 
zu verkaufen. — Die Klafter enthält 1 08 Kbf. 
Mein Grundſtück, Bergbruch Nr 2t, 
beſtehend aus ta. 85 Morgen Acker und Wieſe, 


bin ich willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Wwe. Ch. Bohlmann. 


in anerkannt beſter Cualizat empfiehlt billigſt 
Julius Scheding in Poſen-. 
För mein Maunfactur⸗ und Kurz⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich einen Lehrling 
zum fofortigen Antritt. N 
M. Kaliſcher in Sinzelno. 


Inſterburg. Otto Hagen'ſche Buchdruckerei. 


Die Verlagshandlung. 


| 
| 


— Wageufett 


missionen, Verpachtungen und Concurssachen der ganzen Provinz, ferner die Rörsenberichte aus Berlin 
und Stettin in Original-Depeschen noch an demselben Tage und wichtige 
Extrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24½ Sgr. Inserate 
werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 11, Sgr. berechnet. 


palitische Neuigkeiten in 


Louis Merzbach. 


Ein noch gut erhaltenes 
* 
Piano 


ſtebt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Al 


2 Ein anſtändiger Knabe, (ohne 
8 Unterjcien der Confrſſion) der die 
noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luſt hat 


die Buchdruckerei zu erlernen, kaun ſich melden 
in der Buehdruckerei dieſes Blattes. 
„„ 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 3. Jannar 1806. 
Dan notirt für 
Weizen: ganz geſunder 127134 pf. 60 biscg Thl. 
weniger ausgewachſener 120 12 5pf. 30 bis 54 Thl. nichr 
und ſtark ausgewachſen 40 bis 45 Thl. 
Roggen: 122—127uf. 40 bis 42 T. „. 
Gr.-Gerſte: belle, ſchwere trockene, 3038 Thl. 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 
W.-Erbſen: trockene Kochwaare 42 —44 Thl. feuchte 
35 bis 40 Thl. 
Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 


Bromberg. 3. Januar. 

bier Welzen 65-67 Thl. feinſte lität 1 — 
Thl. über Notiz. einde Nu n 

Friſcher Weizen ganz geſunder 62 — 66 Tbl. feiuſte 
Quolilät I Thl mehr, weniger ausgewachſener 30 — 8 
Thl., ſtark ausgewachſener 42 — 50 Thl. 

Roggen 43—44 Thl. 

Spiritus 142, Thl. 


Thorn. un 


Rarlın. 3. Januar. 
wogen weichend toco ohne Handel 
Jannur 48% Früh r 48½ den Mai- Junl 8012 
Spiritus loco 18 ½ bg. Jannar- Februar 13% bei. 
zai-⸗Juni 147 , 
Rühpi Januar-Februar 16 ¼— Ayril. Mai 15% ger. 
Woſener neue 4% Pandbriefe 9 ½ bez. 
Amerik. 6% Auleihe p. 1882 69¼ biz. 
Ruſſiſche Banknoten 78%, bez. 3 
— h as eee — 
Danzig. 3. Januar. 
Weizen flau Umſatz 90 Laſten. 


